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      Mörderische Seiten

      »Wie wär’s, wenn wir uns als Monster-Aliens maskieren?«, schlug David vor. »Wir könnten mit einem lauten Schrei hinter einer Säule hervorspringen und die Weltherrschaft der Außerirdischen verkünden …«

      »Ja, und dann kriegen die Leute entweder einen Lachkrampf oder einen Herzinfarkt.« Missmutig zog Kim die Kapuze ihrer Jacke über den Kopf, während sie neben David über den Bürgersteig lief. Es war ein kalter, grauer Samstagmorgen im Februar und feiner Nieselregen hing in der Luft. »Wir planen weder einen Banküberfall noch eine Kostümparty, sondern eine Lesung.«

      »Genau! Und als Einstieg brauchen wir einen echten Knaller.« Davids Augen leuchteten. Er sprühte förmlich vor Begeisterung.

      Kim seufzte. Worauf hatte sie sich da nur eingelassen? Klar, sie war stolz darauf, einen Roman mit David geschrieben zu haben, der sogar bei einem kleinen Verlag als E-Book erschienen war. Doch bei dem Gedanken, vor Publikum daraus vorzulesen, trat ihr der Angstschweiß auf die Stirn.

      Kim hatte kein Problem damit, Verbrecher zu jagen oder Verdächtige zu beschatten. Als Detektivin war sie mit allen Wassern gewaschen und hatte mit ihren Freundinnen Franzi und Marie schon viele gefährliche Situationen gemeistert. Aber öffentliche Auftritte waren einfach nicht ihr Ding. Sie hielt sich lieber im Hintergrund und hasste es, im Mittelpunkt zu stehen.

      David legte ihr den Arm um die Schultern. »Entspann dich! Glaub mir, der Abend wird super.«

      »Müssen wir das wirklich machen?«, fragte Kim gequält. »Wir könnten die blöde Lesung doch einfach abblasen.«

      »Das wäre total unprofessionell«, erwiderte David ruhig. »Die Veranstaltung ist eine prima Werbung für unser Buch. Außerdem haben wir Frau Köster fest zugesagt.«

      Heide Köster war die Inhaberin der Krimibuchhandlung Mörderische Seiten, in der Kim Stammkundin war. Da Kim nicht nur Detektivin und Nachwuchsautorin, sondern auch leidenschaftlicher Krimi-Fan war, brauchte sie regelmäßig frisches Lesefutter.

      Als Frau Köster mitbekommen hatte, dass kürzlich ein Fantasykrimi von Kim und David erschienen war, hatte sie die beiden zu einer Lesung in ihrer Buchhandlung eingeladen. David war sofort Feuer und Flamme gewesen – und Kim hatte einfach nicht schnell genug reagiert. Ehe sie richtig über die Sache nachdenken konnte, hatte David bereits zugesagt. Heute wollten sie sich mit Frau Köster zu einem Vorgespräch im Laden treffen, um die Einzelheiten zu klären.

      Nein, aus der Nummer kam sie nicht mehr heraus.

      »Da wären wir!« David blieb vor einem modernen, weiß gestrichenen Gebäudekomplex stehen, der in einer kleinen Seitenstraße abseits der Fußgängerzone lag. Hier befand sich nicht nur der Salon von Maries Lieblingsfriseur Giovanni, sondern auch ein Massagestudio, ein Musikgeschäft und die Krimibuchhandlung. »Sieh mal!« David zeigte auf die Tür zur Buchhandlung, an der ein knallrotes Plakat hing:

       
        Valentinslesung für Krimifans
 
        Die dunklen Straßen der Galaxie
 
        Ein Fantasykrimi
 
        von
 
        Kim Jülich und David Lindemann
 
        Wo: Krimibuchhandlung Mörderische Seiten
 
        Wann: 14. Februar, 18.30 Uhr
 
      

      Kim verzog das Gesicht. Das Plakat machte ihr einmal mehr deutlich, dass es kein Entrinnen gab. Die Lesung war angekündigt und würde stattfinden. Ob sie wollte oder nicht.

      David hielt ihr galant die Tür auf und sie betraten den Laden. Als Kim den vertrauten Duft nach Büchern, Staub und Kaffee einatmete, entspannte sie sich etwas. Sie liebte die Krimibuchhandlung. Oft kam sie einfach nur zum Schmökern her, versank in einem der kuscheligen Ohrensessel und vergaß bei einem guten Buch und einer Tasse Kakao die Welt um sich herum.

      Die Buchhandlung war nicht besonders groß, urgemütlich und ziemlich verkramt. Sie bestand aus zwei Räumen, die durch eine Schiebetür miteinander verbunden waren. Die dunklen, mit Büchern vollgestopften Holzregale reichten bis unter die Decke. Heide Köster hatte jede noch so kleine Ecke genutzt: Neben dem Tisch mit den Neuerscheinungen stand ein Regal mit originellen Geschenkartikeln für Krimi-Fans. Da gab es Detektiv-Spiele, rot-weißes Flatterband, Handschellen aus Plastik, Lakritz-Lupen, Fingerabdruck-Schokolade oder Pistolen-Nudeln.

      »Wir haben noch geschlossen!«, rief eine Stimme aus dem hinteren Verkaufsraum, in dem sich historische Krimis, Reisekrimis, Detektivromane, Thriller und Krimi-Kochbücher befanden.

      »Wir sind’s, Frau Köster!«, informierte Kim die Buchhändlerin.

      Heide Köster erschien in der geöffneten Schiebetür. Sie war ungefähr Mitte vierzig und trug Jeans und einen schlichten marineblauen Wollpullover. »Hallo, ihr zwei, kommt rein!« Lächelnd schob sie sich die Lesebrille in die braunen Locken. »Ich bin gleich so weit.«

      Sie verschwand wieder im hinteren Raum. Kim und David folgten ihr. Zwischen den Regalen befand sich eine kleine Café-Ecke, in der man sich mit Tee, Kaffee oder Kakao versorgen konnte. Mehrere Sessel mit abgewetzten Polstern luden zum Verweilen ein. Die Buchhändlerin wühlte in einem Regal und murmelte dabei vor sich hin.

      »Suchen Sie etwas?«, fragte Kim.

      Seufzend blickte Frau Köster auf. »Allerdings! In letzter Zeit verschwinden regelmäßig Bücher aus diesem Regal. Jetzt ist schon wieder ein Titel weg! Ich fürchte, die Krimis wurden gestohlen.«

      »Was?« Kim horchte auf. »Sind Sie sicher?«

      »Nein, aber was soll sonst mit den Büchern passiert sein? Es sind übrigens alles Krimis von Larissa Lehmann, der berühmten Bestseller-Autorin. Das ist wirklich seltsam …«

      »Larissa Lehmann?« David sah zu Kim. »Hast du die nicht mal interviewt?«

      Kim nickte. »Für unsere Schülerzeitung. Außerdem war sie in einen Fall verwickelt, mit dem wir zu tun hatten.«

      »Kim ist nämlich nicht nur Krimi-Autorin, sondern auch Detektivin«, erzählte David stolz.

      »Tatsächlich?« Frau Köster machte ein überraschtes Gesicht.
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      »Meine Freundinnen und ich haben einen Detektivclub.« Kim zog eine Visitenkarte aus ihrer Umhängetasche und reichte sie der Buchhändlerin. »Wir haben schon viele Fälle gelöst.«

      Heide Köster überflog den kurzen Text. »Wirklich beeindruckend!«

      »Wenn Sie möchten, helfen wir Ihnen, den Ladendieb zu fassen«, bot Kim an.

      »Ist das dein Ernst?« Die Buchhändlerin ließ die Karte sinken. »Das wäre wunderbar! Es ist wirklich ärgerlich, dass immer wieder Bücher verschwinden. Leider kann ich meine Augen nicht überall haben.«

      »Kein Problem«, versicherte Kim. »Wir kümmern uns darum.«

      David zwinkerte ihr zu. Er wusste, wie sehr Kim sich über jeden neuen Fall freute – auch wenn dies nur ein relativ kleiner Auftrag war. Doch ein Ladendiebstahl war besser als nichts. Der letzte Einsatz der Detektivinnen war schon eine Weile her. Im Herbst hatten sie auf dem Mittelaltermarkt des wunderschönen Städtchens Schönburg ermittelt und den Diebstahl eines wertvollen alten Buches aufgeklärt. Sobald sie hier fertig waren, musste Kim Marie und Franzi Bescheid sagen. Endlich hatten Die drei !!! wieder einen Fall!

      »Aber eigentlich seid ihr ja wegen der Lesung hier«, sagte Frau Köster. »Am besten, wir gehen in mein Büro. Dort können wir alles Weitere in Ruhe besprechen.«

      Sie kehrten in den vorderen Verkaufsraum zurück. Ehe sie sich in das Büro der Buchhändlerin zurückziehen konnten, öffnete sich die Ladentür und eine ältere Dame trat ein. Sie war ziemlich klein und ihre rundliche Figur war in einen lilafarbenen Mantel mit Fledermausärmeln gehüllt. Die silbergrauen Haare trug sie sportlich kurz und ihre Füße steckten in roséfarbenen Sneakern.

      »Guten Morgen!«, trällerte sie gut gelaunt. »Hat hier jemand Appetit auf frische Croissants?« Sie schwenkte eine Brötchentüte. Als sie Kim und David bemerkte, stutzte sie. »Nanu, so früh schon Kundschaft?«

      »Hallo, Mama.« Heide Köster unterdrückte einen Seufzer. »Das sind Kim und David, zwei aufstrebende Jung-Autoren, mit denen ich eine Lesung plane.«

      »Wie spannend! Ich bin Anneliese Köster.« Die Mutter der Buchhändlerin lächelte Kim und David zu. »Zum Glück habe ich reichlich eingekauft. Die Croissants reichen für uns alle. Hast du schon Kaffee aufgesetzt, Heidchen?« Resolut schloss sie die Tür hinter sich.

      Kim schnupperte. Aus der Brötchentüte stieg ein verführerischer Duft auf. Bei dem Gedanken an ein ofenfrisches Croissant lief ihr das Wasser im Mund zusammen.

      »Tut mir leid, Mama, aber ich hab jetzt keine Zeit, um mit dir Kaffee zu trinken.« Auch wenn Heide Köster sich um einen freundlichen Tonfall bemühte, entging Kim nicht, dass sie vom spontanen Besuch ihrer Mutter genervt war.

      »Ach was, für einen Kaffee hat man doch immer Zeit.« Anneliese Köster ließ sich nicht so leicht abwimmeln. »Außerdem hast du bestimmt noch nicht gefrühstückt, oder?« Sie sah ihre Tochter streng an. »Dabei ist es so wichtig, den Tag mit einer vernünftigen Mahlzeit zu beginnen.«

      Den Satz kannte Kim von ihrer eigenen Mutter. Sie warf David einen amüsierten Blick zu. Heide Köster war längst erwachsen, aber ihre Mutter behandelte sie wie ein kleines Kind.

      »Mama!« Der Ton der Buchhändlerin war nun deutlich gereizter. »Darüber sprechen wir später, okay? Jetzt hab ich zu tun.«

      Anneliese Köster seufzte. »Du arbeitest zu viel, Heidchen. Der Laden frisst dich noch auf. Wenn er wenigstens genug abwerfen würde …«

      »Tschüss, Mama.« Die Buchhändlerin öffnete die Tür und schob ihre Mutter hinaus.

      »Ich komme in der Mittagspause vorbei, ja? Denkst du daran, mir die Krimis rauszusuchen, die ich dir aufgeschrieben habe? Ich brauche dringend neuen Lesestoff. Und iss bitte was!« Rasch drückte Anneliese Köster ihrer Tochter die Brötchentüte in die Hand, bevor die Tür hinter ihr zufiel.

      Heide Köster drehte sich zu Kim und David um. »Tut mir leid!« Sie lächelte entschuldigend. »Ich liebe meine Mutter, aber manchmal übertreibt sie etwas.«

      »Das kenne ich.« Kim nickte wissend. Ihre Mutter konnte auch ziemlich anstrengend sein. Ständig machte sie sich Sorgen um Kim und ihre Zwillingsbrüder Ben und Lukas. Außerdem waren ihr gute Noten sehr wichtig, wahrscheinlich weil sie selbst Lehrerin und Rektorin einer Grundschule war.

      »Jetzt lassen wir uns erst mal die Croissants schmecken.« Die Buchhändlerin führte Kim und David in ihr Büro, einen kleinen Raum hinter der Ladentheke. Die Tür ließ sie offen. Auf dem Schreibtisch stapelten sich Verlagsvorschauen, Leseproben und jede Menge Papierkram. An der Wand hing ein vergilbtes Poster von Agatha Christie, Kims Lieblingsautorin, die bis zu ihrem Tod 1976 über sechzig Kriminalromane veröffentlicht hatte. Viele davon waren zu Klassikern geworden.

      »Setzt euch doch.« Frau Köster zeigte auf zwei Stühle und Kim und David nahmen Platz.

      »Wir freuen uns schon sehr auf die Lesung«, sagte David. »Danke für die Einladung!«

      Heide Köster schüttete den Inhalt der Brötchentüte in einen Korb und stellte ihn auf einen Stapel Verlagsvorschauen. »Gern geschehen. Es kommt ja nicht alle Tage vor, dass ich die Autorin eines Romans persönlich kenne.« Sie zwinkerte Kim zu. »Und als Fantasykrimi passt Die dunklen Straßen der Galaxie natürlich perfekt in meinen Laden. Schade, dass es keine gedruckte Ausgabe gibt. Sonst würde ich einen Büchertisch vorbereiten. Ein interessantes Genre übrigens. Wie seid ihr darauf gekommen?«

      »Kim ist leidenschaftlicher Krimi-Fan und ich lese am liebsten Fantasyromane«, begann David. »Darum dachten wir, eine Kombination aus beiden Richtungen könnte eine gute Mischung sein …«

      Während David erzählte, wie ihr Roman entstanden war, griff Kim nach einem Croissant, um sich von dem nervösen Rumoren in ihrem Magen abzulenken. Die Lesung sollte am Valentinstag stattfinden, das war bereits in acht Tagen! Hastig biss sie in ihr Croissant und versuchte, sich ganz auf den herrlich butterigen Geschmack zu konzentrieren. Das klappte ungefähr zwei Sekunden lang, dann machten sich ihre Gedanken wieder selbstständig.

      Wie sollte sie eine erfolgreiche Autorin werden, wenn sie es nicht schaffte, vor Publikum aufzutreten? Vor der Premierenlesung des Romans, die letztes Jahr im alten Wasserschlösschen stattgefunden hatte, war ihr richtig schlecht vor Aufregung gewesen. Sie musste ihr Lampenfieber unbedingt in den Griff bekommen. So ging es einfach nicht weiter!

      David und die Buchhändlerin waren inzwischen bei den organisatorischen Einzelheiten angekommen.

      »Am besten, ihr seid eine halbe Stunde vor Beginn der Veranstaltung hier«, sagte Heide Köster. »Lest ihr lieber mit oder ohne Mikrofon?«

      David wollte gerade antworten, als Stimmen vor dem Laden ertönten.

      »Warten draußen etwa schon die ersten Kunden?«, fragte Kim.

      »Wir öffnen eigentlich erst in einer Viertelstunde«, stellte Frau Köster nach einem Blick auf die Uhr fest. »Normalerweise gibt es so früh am Samstag keinen großen Andrang. Seltsam …«

      Das Stimmengewirr schwoll an, jemand rief etwas.

      Die Buchhändlerin stand auf. »Ich schau schnell nach, was da los ist.«

      »Wir kommen mit!« Kim schob sich den Rest ihres Croissants in den Mund und erhob sich ebenfalls.

      Sie verließen das Büro und Kim warf einen Blick durch die Schaufensterscheibe. Vor dem Laden hatte sich ein kleiner Menschenauflauf gebildet. Das konnten unmöglich alles Krimifans sein, die sich mit Lesestoff fürs Wochenende eindecken wollten.

      Heide Köster öffnete die Tür, trat hinaus und blieb wie angewurzelt stehen.

      Vor der Buchhandlung war ein Teil des Bürgersteigs mit rot-weißem Flatterband abgesperrt. Kim schluckte. Hinter ihr sog David scharf die Luft ein. Auf der anderen Seite der Absperrung hatte jemand die Umrisse eines menschlichen Körpers mit Kreide auf den Boden gezeichnet. Es sah aus wie der Fundort einer Leiche in einem Fernsehkrimi.

      Nur dass dies kein Fernsehkrimi war.

      Und dass etwas Entscheidendes fehlte: die Leiche!

      Frühstück im Hauptquartier

      »Was ist hier los?« Verwirrt betrachtete Heide Köster die Absperrung.

      Die Passanten tauschten bereits wilde Spekulationen aus.

      »Vielleicht hat es einen Unfall gegeben«, vermutete eine Frau mit einer schweren Einkaufstasche.

      »Oder es wurde jemand umgebracht!« Ein älterer Herr legte das Gesicht in sorgenvolle Falten. »Heutzutage ist man ja nirgendwo mehr sicher.«

      »Wo ist denn die Polizei?« Eine junge Joggerin in schwarzer Laufhose und Funktionsjacke sah sich suchend um. »Wieso bewacht niemand den Tatort?«

      Kim runzelte die Stirn. Das war eine berechtigte Frage. Irgendetwas stimmte hier nicht.

      »Als wir vorhin gekommen sind, war der Bürgersteig noch nicht abgesperrt«, stellte David fest.

      Kim nickte. »Und wir hätten es sicher gemerkt, wenn es direkt vor dem Laden einen Polizeieinsatz gegeben hätte.« Sie zückte ihr Handy. »Trotzdem sollten wir auf Nummer sicher gehen.«

      »Wen rufst du an?«, fragte David.

      »Kommissar Peters.« Kim scrollte durch ihr Telefonverzeichnis.

      »Du kennst einen Kommissar?«, fragte Heide Köster verblüfft.

      »Peters ist ein alter Freund von Marie, Franzi und mir«, erklärte Kim. »Wir haben schon oft mit ihm zusammengearbeitet.«

      Dass der Kommissar den Detektivinnen hin und wieder eine Standpauke hielt, wenn sie mal wieder auf eigene Faust ermittelt hatten, behielt sie lieber für sich. Seine Ermahnungen waren wirklich vollkommen überflüssig. Schließlich waren sie inzwischen Profis und schnappten die Täter oft schneller, als die Polizei erlaubte.

      Kim tippte auf die richtige Nummer und nahm das Handy ans Ohr. Es tutete zweimal, bevor jemand abnahm.

      »Kriminalpolizei, Aslan«, meldete sich eine weibliche Stimme.

      »Hallo, Kommissarin Aslan«, sagte Kim. »Hier spricht Kim Jülich.«

      »Hallo, Kim!«, begrüßte sie Peters’ Kollegin. »Der Kommissar hat gerade einen Einsatz. Kann ich dir weiterhelfen?«

      »Bestimmt.« Kim schilderte in knappen Worten die Situation.

      »Ein Polizeieinsatz vor der Krimibuchhandlung?« Elif Aslan überlegte. »Davon weiß ich nichts. Moment, ich frag schnell nach.«

      »Danke.«

      Während Kim wartete, blieben immer mehr Leute vor dem Flatterband stehen. Einige zückten ihre Handys und machten Fotos. Ein Mann trat auf Heide Köster zu und verwickelte sie in ein Gespräch.

      »Kim?« Elif Aslan war wieder am Apparat. »Es gab heute keinen Polizeieinsatz in der Straße. Uns ist weder ein Unfall noch eine Straftat gemeldet worden.«

      »Merkwürdig.« Kim runzelte die Stirn. »Was soll dann die Absperrung?«

      »Vielleicht hat sich jemand einen schlechten Scherz erlaubt«, vermutete die Kommissarin. »Soll ich die Kollegen vorbeischicken?«

      »Nicht nötig. Es ist ja nichts passiert. Aber trotzdem danke.«

      »Keine Ursache, dafür sind wir doch da.«

      Kim verabschiedete sich von der Kommissarin und ließ das Handy sinken.

      »Und?«, fragte David.

      »Nichts. Kein Polizeieinsatz, kein Unfall, keine Leiche.« Kim zog die Augenbrauen zusammen. »Wirklich seltsam.«

      Heide Köster trat zu ihnen. Kopfschüttelnd sah sie dem Mann nach, mit dem sie gerade gesprochen hatte. »Stellt euch vor, das war ein Journalist, der wissen wollte, was hier passiert ist. Leider konnte ich ihm das auch nicht sagen.«

      »Wie hat denn die Presse so schnell Wind von der Sache bekommen?«, wunderte sich David.

      Kim erzählte der Buchhändlerin, was sie von Kommissarin Aslan erfahren hatte.

      »Immerhin ist nichts Schlimmes passiert«, stellte Heide Köster erleichtert fest. »Trotzdem ist die Sache natürlich sonderbar.« Sie sah auf die Uhr. »So spät schon! Ich muss die Buchhandlung öffnen. Aber das da«, sie nickte zur Absperrung hinüber, »kann nicht so bleiben!«

      »Wir kümmern uns darum«, versicherte Kim. »Gehen Sie ruhig in den Laden.«

      Tatsächlich warteten inzwischen zwei Frauen vor der Tür.

      Frau Köster ließ die Kundinnen in die Buchhandlung, und David folgte ihr, um einen Besen zu holen. Währenddessen zerstreute sich die Menschenmenge und Kim blieb allein auf dem Bürgersteig zurück. Bevor sie das Flatterband entfernte, machte sie schnell ein paar Bilder aus verschiedenen Perspektiven. Beweisfotos waren immer gut. Noch konnte sie sich keinen Reim auf die Sache machen, aber eins war klar: Hier ging etwas Seltsames vor sich!

      David trat aus dem Laden. Während er die Kreide vom Bürgersteig fegte, schrieb Kim rasch eine Nachricht an Franzi und Marie:

      Dringende Clubsitzung! Morgen, 11 Uhr, Hauptquartier. Neuer Fall für die drei !!!. Stichwort: Mörderische Seiten.

      »Ich hoffe, ihr habt noch nicht gefrühstückt.« Franzi stellte einen Korb voller knuspriger Brötchen auf den Tisch. »Die hat meine Mutter gerade aus dem Ofen geholt.«

      Frau Winkler betrieb einen kleinen Backservice und ein Event-Café im ehemaligen Gewächshaus des Bauernhofs, in dem Franzi mit ihrer Familie wohnte. Deshalb gab es bei Winklers immer frisches Gebäck. Von verschiedenen Torten über Kuchen, Muffins, Brownies und Plätzchen hatte Franzis Mutter alles im Angebot, was lecker schmeckte.

      Genießerisch sog Kim den Brötchenduft ein.
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